
UMSCHAU richterstattung un Beratung ber die Lage der
Kirche 1n Deutschland nach Rom Da in jenem
Jahr 1937 für die deutschen Bischöte der Be-
such ad liımina SOW1eS0O vorgesehen WAaTr, eNt-

eing dem deutschen Nachrichtendienst die DBe-
deutung der Romureise der fünt Bischöte. Auf-
allend 1St auch, dafß dıie Botschaft Vatikan
VO  3 ihrem Aufenthalt in Rom anscheinend 1nKardıinal Faulhaber un die Enzyklika

„Mıt brennender orge Unkenntnıis blieb und jedenfalls keine beson-
dere Notiz davon nahm. Noch Ankunfts-

Unter diesem Tıtel 1St soeben 1mM „Archivum tag, Samstag 16. Januar, hatten die fünf deut-
Hıstoriae Pontificiae“ eın Beıtrag erschienen!, schen Bischöte eine Besprechung miıt dem

Kardinalstaatssekretär Pacellıi. Es wurde ihnender besonders 1mM deutschen Sprachraum eın
die Frage vorgelegt, W as der Heilige Stuhlnıcht geringes Interesse dart. Dem

Verfasser, der 1n der italienischen Jesuitenzeıt- vesichts der zunehmenden Verfolgung der Kır-
che durch das Regıme in Deutschland NiLer-schrif} La Civilta Cattolica die Sparte Zeıt-
nehmen könne und solle Von den wel mOg-yeschichte betreut, standen die sıch autf das

Thema beziehenden Dokumente Aaus dem Staats- lıchen Ma{fßnahmen entweder eın Brief des
Papstes Hıtler der ber eine öffentlichesekretarıat ZUr Verfügung, VO'  - denen der EeNTt-

scheidende Text, näiämlich der VO  - Kardinal Kundgebung des Papstes 1n Form einer Enzy-
Faulhaber mMi1t eigener Hand niedergeschrie- klika sprachen sıch alle Teilnehmer der

Beratung für die Enzyklika Uus,. Am Sonntagene Entwurt für die Enzyklika, 1n vollem
empfing Papst Pıus XE 1n Gegenwart desUmftang veröftentlicht wiırd. Damıt erhält der

Artikel einen besonderen VWert; un eshalb Staatssekretärs die fünt deutschen Bischöte.
Der Papst hatte noch kaum die lebensgefähr-dürfte angebracht se1ın, daß WIr hier A4US-

ührlicher als üblıch auf diese Veröftent- ıche Erkrankung überstanden? un!: WAar noch

lichung hınweisen. Aans Bett gefesselt. Er e siıch die Lage
der Kırche 1n Deutschland berichten Uun!: yabInhalt un Bedeutung der Enzykliıka „Miıt
seıner Überzeugung Ausdruck, da{fß die Kirchebrennender Sorge”, die VO März 1937 da-

tiert W ar un Palmsonntag, ArZ, 1n auch diese Zeıit der Verfolgung überstehen
werde: 1n aller Schlichtheit, opfereen deutschen Kırchen verlesen wurde, kön-
seine Krankheit un die Schmerzen der schlaf-en hier als bekannt vorausgesetzt werden?.

Über die Vorgeschichte der Enzyklika losen Nächte für Deutschland auf4. Schon
nde der Konterenz Samstag hatte Pacell:indessen keıine SCHAUCICN Finzelheiten bekannt
Kardinal Faulhaber ausdrücklich gebeten, einengeworden, un 19818  - konnte sıch 1Ur auf all-

gemeıne Vermutungen beschränken. Miıt dieser ersten Entwurtf der Enzyklika vorzubereıten;
un Abend des Montags, _]änuar, pra-Veröffentlichung 1St jetzt der dokumen-
7isiıerte der Staatssekretär seine Bıtte, Faul-tarısche Nachweis erbracht, da dıe Enzyklika

VO deutschen Episkopat, bzw. VO  - dessen
Vertretern ausdrücklich gewünscht wurde un Angelo artını SI cardınale Faulhaber l’en-

cıclica „Mıt brennender Sorge“, 1n ! Archiv. Hıst. ONt.dafß ıhr Aufbau und ZU u el iıhr 'Text
(1964) 303—320aut eiınen der deutschen Bischöfe, nämli;ch Kar- Vgl zuletzt in dieser Z$d1r. . R. Leiber SE „Miıt

dinal Faulhaber, zurückgeht. brennender Sorge“ Marz 1937 Maärz 1962 (169 1961/62]
417—426).Im Januar 1937 berieft der Heıilige Stuhl die

3 Vgl 7z. B beı J. Schmidlin, Papstgeschichte der
reı deutschen Kardıiniäle Bertram VO  3 Bres- Zeıt, 1Us DA München 209 dıe BC-
lau, Faulhaber VO München und Schulte VO'  - Angaben.
Köln SOWI1e die Bischöte VO  3 Münster un UÜber diese Audienz sınd WIr durch eine kurze

Niederschrif} sSOWw1e durch den noch erwähnenden Be:
Berlin, VON Galen un VO:  } Preysing, ZUuUr Be- gleitbrief Kardinal Faulhabers unterrichtet.
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haber cgolle ıcht 1Ur kurze Punkte skızzieren, Beistand des Geistes un der unüberfiind—
sondern eınen eigentlichen ext vorlegen. iıche Bestand verheißen wurden

Kardinal Faulhaber, der ın der Anıma abge- Am DE Januar hatte Kardinal Faulhaber das
stiegen Wal, machte sich sofort die Arbeit. Manuskript dem Staatssekretär übersandt, der
Wıe selbst mitteilt, benützte keine fremde selbst die Mappe, 1n die die Blätter gelegt WU[I-
Hılte und arbeitete jeweıils NUur nachts, den, beschriftete: Schema dall?
auch die geringste Gefahr eınes errats der Emo ard Faulhaber“. In dem Begleitschrei-
einer Indiskretion auszuschließen. In der drit- ben wI1es Faulhaber darauf hin, dafß auf dem
ten Nacht, 1Iso VO: auf den 2A8 Januar, ersten und auf dem etzten Blatt jeweils
hatte sein Manuskript abgeschlossen. Und and einıge Zeilen durch eiınen Strich
das Begleitschreiben nthält die Zeitangabe: hervorgehoben habe un daß eben dıese Zeilen

e1im Überlesen eın halb vier Uhr in die Gedanken un vA Teil auch die Worte
der Frühe wiedergeben, die der Papst 1n der Sonntags-

Die Niederschrift umta{ßt elf Seıiten 1n roß- audienz den Bıschöten gesprochen hatte. Es
format. Das Manuskrıipt miıt seinen Verbesse- siınd das die siıch entsprechenden Gedanken ber
N, Zusätzen, Streichungen verrat deutlich, den 1nnn des Leidens, die Anfang un: Schluß
daß Faulhaber gewohnt WAafr, beim Schreiben des Rundschreibens bılden sollten. ber
selbst seine Gedanken Gestalt gewınnen Aas- War der Vertasser allzu bescheiden, Wenn
SCI11. Der Text Ww1e vorliegt 1St zugleich eın in dem Brief seinen Text als „eınen unvollkom-
erster Entwurf un doch schon eın 1n sıch M s und wohl auch Sanz unbrauchbaren Ent-
schlossenes Gsanzes. Man sieht 1mM Schriftbild BC- wurt“ bezeichnete un!: meınte: „Nachträglich
radezu die geistige AÄnstrengung, miıt der sıch eım Überlesen halb 4 Uhr 1n der Frühe
der Kardinal auf seine Aufgabe konzentrierte. se ıch, dafß das für einen bischöflichen Hırten-
Es ann SAr ıcht anders se1n, als da{ß sıch die brief 1n Deutschland vielleicht geht, ber für
stilistische Eıgenart des Münchener Kardınals eın päpstliches Schreiben nıcht würdıg 6S
deutlich 1n diesem Text ze1gt. Einmal 1st CS die Die weıtere Überarbeitung des Faulhaber-
Vertrautheit MITt der Heılıgen Schrift, wodurch Entwurfs wurde VO Staatssekretär persönlıchder Text AuUCN dort, keine wörtlichen Zıtate geleitet und überwacht, ohl ıcht 7uletzt des-
gebracht werden, immer besonders schriftnah halb, weıl die absolute Geheimhaltung unbe-
bleibt; un schon diese Niederschrıift dingte Voraussetzung für die Veröffentlichungbeweist jene Ausgefeiltheit des Ausdrucks, die der Enzyklika WAar. Eın Vergleich des Textes
auch ftür die Predigten Faulhabers bezeichnend VO  3 Kardinal Faulhaber MI1t der endgültigen
war®. S0 schreibt in dem Abschnitt „Reiner Fassung‘ zeigt bei allen Veränderungen (es sind
Glaube den Primat“ 1m Anschlufß daran, VOTL em Zusätze und Erweıterungen), dafß
daß die Autorität eın and der Einheit sel: der Entwurtf ma{isgebend blieb Schon die
„Am sıchersten dort, der Autorität der Anfangsworte, die Ja bei päpstlichen Schreiben

mMIi1t besondereg Sorgfalt formuliert werden,
5 Es se1l hier 1Ur auf ein Beispiel hingewiesen; beim bleiben 1m wesentlichen glei Aaus „Miıt STO-

Papstkrönungstag 1746, kurze eit nach dem großen ßer Sorge“ des Faulhaberentwurtis wird „MitNachkriegskonsistorium, be1 dem U, Frings, VO' Galen
brennender dorge un: steiıgendem Befrem-und VO Preysing in das Kardınalskolleg1um aufgenom-

INen wurden, hielt der Münchener Kardınal 1Im Bürger- den Auch die Schriftzitate entsprechen sıch
aal dıe Festpredigt; schilderte die Peierlichkeit 1n der

ZU) großen Teil Wiıchtiger ber ist, daß derPeterskirche und sprach VO: dem tiefen Eiındruck, als dıe
Kardıinäle einzogen Sın der eiınen Tracht der Cappa einheitliche Autbau un dıe konsequente (5e=
und iın der Eıntracht des Geistes“., dankenführung erhalten geblieben sind Wenn

Im endgültigen 'Text tehlt das Wortspiel; CS 1St dort
Nnur der Beistand des Geistes finden Ob. man be1ı Faulhaber CcCun Hauptabschnitte hat, die
der Redaktion des TLextes absıichrtlich diese stilistische jeweils hne Numerierung mi1t einem 1n Klam-
Feinheit auslıefßs, weıl sıie ihren Verfasser hätte
Önnen? LLICIINL DESETIZICN Kurztitel bezeichnet, bleibt

AAS (1937) 145—167 diese Form auch 1n der Veröffentlichung des
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offiziellen deutschen Textes erhalten, während Verlesung cselbst wirkte wie ein Donnerschlag.
die italienische Übersetzung 1n den Acta Apo- Dıie Folgen zahlreiche Verhaftungen, Be-
stolicae Sedis® die Abschnitte durchzählt und schlagnahme der Schließung VO Druckereien
eigentliche Überschriften bringt. FEın Unter- uUSW. sollen hier 1Ur kurz erwähnt se1n. Die
schied ZUu Autbau des ursprünglichen Ent- sofort MAaSsSS1V einsetzende Hafßpropaganda rich-
wurfs indet sich DUr 1n einer vorangestellten tete sich SC den Papst und den Kardıinal-
hıstorischen Einleitung ber den Abschluß des staatssekretär Pacelli als die Haupturheber der
Reichskonkordats und in einer Zweiteilung des Enzyklika, die VOo Regime als schwerer Schlag
etzten Abschnitts, den Faulhaber übers  rie- angesehen wurde. Da{iß ber die Vertreter des
ben hatte „An die Priıester un alle Getreuen“* deutschen Episkopats für den lan des und-
un den die endgültige Fassung 1n we1l Ab- schreibens mitverantwortlich un daß
schnıtten („An die Priester un Ordensleute“ einer VO:  3 ihnen, Kardinal Faulhaber, die
un „An die Getreuen Aaus dem Laienstand“) Textfassung geschrieben hatte, blieb damals
wiedergıbt. verborgen.

Die Tatsache, da{fß Kardin_al Faulhaber den Burkhart Schneider 5 }
ersten Entwurt gleichsam 1n einem einzıgen
Zug niederschrieb un daß dieser Entwurt die
Grundlage für den endgültigen ext blieb, C1I-

klärt auch die innere Geschlossenheit un: den
überzeugenden Autfbau, die gerade der Enzy-
Ilika „Miıt brennender Sorge“ eigen sind Eın
Vergleich mıiıt der ftast gleichzelitig erschıienenen
Enzyklika den atheistischen Kommunis- Das Gewissen im Recht

datiert VO:INUS „Dıivinı Redemptoris“
Marz 1937, zeıigt dies eutlich. Hıer dauer- Vielleicht 1St 65 für eine Zeit, 1n der Menschen

ten die Vorarbeıiten wesentlich Jänger, und c die Rückbindung ewige Mächte und Wahr-
scheint, da{ß der Redaktion eıne größere heiten immer stärker in Zweitel ziehen, beson-
Gruppe VO Mitarbeitern beteiligt WAAarl,. Diese ders kennzeichnend und charakteristisch, daß
Enzyklika, die als eigentliches Lehrschreiben der Appell das Gewissen sehr laut WIrd. In
inhaltlich umfassender 1St als „Miıt brennender der Politik wird dem Gewissen des einzelnen
Sorge“ un auch einen das Doppelte größe- Politikers, ber uch des Volkes, eın breiter
TrTCmMn Umfang hat, hat nıcht jene unmittelbare Raum gewidmet. In der Jugendhilfe, speziell
Wırkung, w1e s1e das Rundschreiben SC den im Jugendschutz wiırd ımmer wieder die Ver-
Nationalsozialismus auslöste und der INnan sich antwortun: der Erwachsenen, ihr Gewıssen,
auch bei einer Lektüre heute nach mehr als für die Jugend in AnspruchSWenn
25 Jahren nıcht entziehen kann. Dıe Gleich- ber die Möglichkeiten un Notwendigkeıten
zeitigkeit der beiden Enzykliken scheint ber einer Entwicklungshilfe gesprochen wird, weist
auch einen großen praktischen Nutzen gehabt INa  ; auf das Gewissen der westlichen Natıonen

en Dem deutschen Nachrichtendienst hın, die sıch der Entwicklungsvölker anzuneh-
WAarTr bekannt, dafß in Kom der Enzyklika inen en

den Kommuniısmu: gearbeıtet wurde. Be1 der Bekämpfung der Verkehrsunfälle steht
Und N scheint, da weitere Nachrichten ber alles dem Schwerpunkt eınes Appells
die bevorstehende Verlesung einer Enzyklika das Gewissen. Niıcht den küuühl überlegenden
1n den deutschen Kirchen eben auf jene andere Verstand un das technis  e Können richtet
Enzyklika bezogen wurden un da deshalb sıch dieser Appell, sondern die Moral,
„Miıt brennender Sorge“” gleichsam 1M Schatten das Gewissen un!: den Anstand. Das fünfte
des anderen großen Rundschreibens ungestört
vervielfältigt un verteilt werden konnte. Dıie Ebd. 16568—188
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